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Mein Herr Probſt,

„xjinem Menſchen ſeine Feh

D—Verbeſſerung zu erkennen zu ge—
ben, iſt eine Pflicht der Menſch—
lichkeit und untadelhafften Red—
lichkeit: Aber ihm ſolche wenn

er bereits ſelbſt, und ohne ande—

rer Erinnerung an der Ver—
beſſerung derſelben zu arbeiten
angefangen  zu ſeiner Beſchimpf—

A2 fung,
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4 DantckſagungsSchreiben

fung, und moglichſten Verklei—
nerung ſeines ehrlichen Nahmens
vorzurucken, iſt ein Verfahren, das
ich lieber einem, Gott und Bil—
ligkeit liebenden Publico zur Be
urtheilung uberlaſſen, als ſelbſt
ein Urtheil fallen will.

Jch habe aus Dero in dieſen
Tagen, wieder mich heraus gegeb
nen Schrifft, ohne den Jnhalt der
ſelben weiter zu behertzigen dißmahl

nur das Titul-Blat zu meiner
Beträchtung ausgeſent. Jch er
kenne aus der Aufſchrifft deſſel-

ben alſofort, was Sie mir eigent—
lich ſagen wollen, und ich wurde
Jhnen doppelten Danck ſchul—

dig
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dig ſeyn, wenn Sie das auf eine
ſolche Art gethan hatten, daß ich
Dero bruderliche Liebe und
Sorgfalt (will nicht ſagen vor mei—
ne Scele) ſondern nur vor meinen
armen Leib, daraus hatte erkenuen
konnen: Allein, da jedermann
ſiehet, wohin ihre Abſicht eigentlich
gerichtet iſt, und ich dieſelbe Jhrem

Gewiſſen uberlaſſe; ſo habe ich
Jhnen auch vor weiter nichts zu

dancken, als daß Sie mir durch
Jhre Auffuhrung Gelegenheit ge—
geben, meine Unſchuld, ohne
Schmincke, vor der Gantzen
deutſchen Welt, und inſonder—
heit vor dieſer loblichen Stadt,
am allermeiſten aber vor dem Ke—

As. heilig—
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heiligten Thron Jhro Ko—
nigl. Majeſt. unſers Allergna
digſten Herrn, als eines der Er—

leuchteſten Monarchen unſtrer
Zeiten, in tieffſter Ehrfurcht dar
zulegen.

J

Jch geſtehe, mein Herr, nebſt
Jhnen- aufrichtig, daß in meiner
bißherigen, ſonderlich erſteren
Schreibart, bey den vielen theu—
ren Wahrheiten, die ich vorgetra—

gen, eine gewiſſe Rauhigkeit, ein,
unſern geſitteten Zeiten Unange—
nehmes Feuer, eine, ſehr vie—
len Menſchen unverdauliche
Hartigkeit, und/ mit einem Wor—

te, etwas mir ſelber mißfalliges,

herſche.
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herſche. Jch bin auch ſo weit ent—
fernt, dergleichen Unanſtandig—
keiten an mir zu beſchonigen,
oder ſie rechtfertigen und vor
was lobliches und wohlanſtan
diges halten zu wollen daß ich

J

vielmehr allen meinen Freun—
den, denen dieſe Gebrechen, nebſt

mir, mißfallen, die Hande kuß
ſe, wenn ſie mir das, was mich verſtellen kann, auf eine vernunffti

ge und bruderliche Art ſichtlich
machen konnen: Allein bey dieſen al
len weiß ich doch auch, daß ein jedes
billigesEzemuth nebſtmir erkennen

Wwirird, daß ein Mutter-Mahl, wie
ſehr ſich auch der, ſo damit behafftet
iſt bemuhet, daſſelbe zuverbergen,

A4 dennoch
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dennoch nicht ſo leicht zu ver—
wachſen ſey, als er ſelber wun
ſchet, und in Anſehung deſſen ſolte
ich doch dencken, daß ein, in ſolchen

Umſtanden ſich befindender Menſch/
unter Leuten, die dem ſanfftmu
thigen Jeſu nachfolgen zu wol-
len vorgeben, eher ein allgemei—
nes Mitleiden, als einen kodt—
lichen Haß verdienete.

Dem Herrn Probſt iſt ja be—
kannt, daß ich in der Lutheri—
ſchen Kirche gebohren und er—

zogen bin; Er weiß, daß ich in
derſelben biß zu meinen mannba—
ren Jahrengelebt; Er muſte wie—

der die Erfahrung aller Zeiten
dieſer
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dieſer Kirche reden, wenn er be—
haupten wolte, daß die Lehrer
derſelben allemahl ſo geſchrieben,
daß ihre Schuler Beſcheidenheit
von ihnen hatten lernen konnen; Er
mußte Lutherum ſelber nicht ge—

leſen haben oder mich, wieder
meinen Willan nothigen wol—
len, der ehrbaren Welt noch ein—
mahl vor Augen zu legen, wie
ſchimpflich, wie verachtlich und
wie unverantwortlich Er biß—
weilen von hohen Hauptern ge
ſchrieben; ja Er mußte endlich

mit Fleiß nicht ſehen wollen, daß
ſich zwiſchen meinen Redens-Ar—
ten, und den Ausdrucken Lu—
theri darinn noch ein Himmel—

As5 breiter
JJa.
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breiter Unterſchied befinde, daß
ich die meiniaen, nachder Wort—

klauberkunſt noch als bibliſch
verfechten konte, wenn Er mir die—

ſelben aufinutzen, und jene ent—
ſchuldigen wolte. Doch es iſt
nicht anders, und ich muß auch die
kleinſten meiner Gebrechen durch
die allerfeinſten Vergroßrungs
Glaſer betrachten laſſen.

Diß iſt nun zwar eine Wur
ckung der Feindſchaft: Allein
ich gewinne dabey den Vortheil,
daß ich meine Fehler immer.
deutlicher erkennen und verbeſ—
ſern lernen kann, und der Herr
Probſt wird wohl thun/ wenn Er

mei—
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meinem Beyſpiel folgt damit
Er nicht andern predige und ſelbſt

verwerfflich werde.

Sie ſehen mich, mein Herr,
dor: einen Menſchen an, der weder

durch die Welt-Weißheit, noch
durch die Gottes-Gelahrtheit

hat verbeſſert werden konnen.
Denn ſonſt wurden Sie mich nicht
p. 8. Jhrer Schrint, vor einen
Feind aller gottlichen und
vernunfftigen Wahrheiten
ausſchreyen: Sie wollen alſo vor
ſich das Anſehen haben, durch dieſe

beyden Mittel, auf eine gedop—
pelte Art gebeſſert worden zu

ſeyn; Solten Sie dann nun nicht,

als
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als ein Mann der auf die Art mehr
als andre ſchuldig iſt, ſeine, mit
Gebrechen behafftete Neben—
Renſchen, mit aller Sanfft—
muth wieder zu rechte zu weiſen,

nicht ſo viel Barmhertzigkeit
an mir erwieſen haben, da ich Sie
in ſpecie, noch mein Lebtage mit

keinem Worte beleidiget, mir
dasjenige, was Sie mir haupt—
ſachlich eur Laſt legen, und welches
nur ein Muttermahl iſt das ich
von meiner Kirche geerbet, erſt
auf eine glimpfliche und den Re
guln Jeſu gemaſſe Art zuerken
nen zu geben und zu verſuchen,
ob ichs auch ſo gemeint, wie Sie
es auslegen, ehe Sie mich, ohne

die
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die geringſte Verhor mit mir
angeſtellt zu haben, gleich vor
Dero unſchuldigen Gemeine, und
dieſer gantzen loblichen Stadt,
als ein Gott und Menſchen ver—
haßtes Ungeheuer vorſtelleten?

Gewiß, mein Herr, es wurde

ein ſo menſchliches, und die Red
lichkeit ihrer Abſicht erſt beſtati
gendes Betragen ungleich mehr,
ſowohl bey mir, als Dero theuren

Gemeine gefruchtet haben, als
alles, was Sie bißher zu meiner
Verkleinerung unternommen.

Doch damit Sie ſehen, daß ich

als ein wahrer Freund der Wahr
heit und Billigkeit, kein Beden

cken
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cken trage, zu geſtehen, wo ich in
meinen Einſichten gefehlet, oder
beſſer und der Sache grmaſſer
hatte ſchreiben und ſprechen konnen;

ſo ſchame ich mich nicht, Jhnen hier
mit offentlich zu bekennen, daß
ich damahls, als ich meinen Mo—
ſen ſchrieb, zwiſchen welcher Zet
bereits ſieben Jahr verfloſſen,
noch lange nicht ſo weit und ſo
deutlich ſehen kunte, als mir der
Herr nach der Hand Gnade ver
liehen. Denn ich erblickte bey dem

erſten Austritt aus der Fin—
ſterniß vaterlicher Meinungen/
gar zu viel Sachen auf ein—
mahl, und kunte uberhaupt
zwar ſo viel deutlich ſehen, daß ich

bißher
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bißher war betrogen worden:
Aber deßwegen konte ich die Dinge,
die ſich mir damahls nur noch in
der Demmerung zeigten, nicht
gleich ſo vollkommen unterſchei—
den, als ich nach der Hand habe
thun konnen, und aus dieſer Miß
ſicht iſt es auch gekommen, daß ich

damahls noch die Konige und
Machten dieſer Erden, in Verglei—
chung mit der unendlichen Ma-
jeſtat unſers groſſen Schopffers,
noch ſo klein erblickt, als in meinem
Moſe geſchehen.

Habe ich nun die Aufrichtig—
keit gehabt, die Sachen, wie ſie
mir damahls vorkahmen, ohne

jemand
9
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jemand im geringſten zu meinem
Beyfall zu nothigen, oder bey
Verluſt der Seligkeit zu be—
ſtimmen, daß ſie juſt wo, und nicht
anders ſeyn mußten, meinem Nach—

ſten zur Prufung zu ubergeben;
ſo habe ich auch die Redlichkeit
bewieſen, in meinen nachfolgen—

den Schrifften unverholen zu
geſtehen, wo ſich meine Einſichten
geandert, und habe mich in eben
den Puncten, die mir der Herr
Provſt am allermeiſten zur Laſt
zu legen ſucht, viel deutlicher,
und ſo zu erklaren befliſſen, daß ich

von der Preiß- wurdigen Billigkeit
aller Monarchen, und inſonder—

heit unſers Allergnadigſten
Konigs,

J
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Konigs, ſchon zum voraus ver—
ſichert bin, daß Sie erkennen wer—
den, es konne kein Menſch auf
Erden ehrerbietiger und pflicht—

maßiger von Jhnen dencken und
ſprechen, als ich in meinem
Glaubens-Bekenntniſſe hm
und wieder, und in dem Evange—

lio St. Harenbergs p. t1or.
vor den Ohren der gantzen deu—
ſchen Welt geſprochen.

Sie mochten, mein Herr, dieſe
Aenderung meiner Gedancken,
vor eine niedertrachtige Furcht,
tuckiſche Verſtellung, und wer
weiß, vor was vor einen unedlen
Wiederruf meiner cigenen Sa

B tze
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J tze ausgeben, wenn Sie bewei
ſen konnten, daß ich erſt in
Berlin, auf eine ſo erhabene
Art von den Machten dieſer Er

i den zu dencken angefangen: Allein
J da die Jahrzahl meines Glau—
uil bens-Bekenntniſſes, und das

Datum des Evangelii St. Ha
I. renbergs, einem jeden zu erken
uſ

J

nen giebt, daß ich zu der Zeit,
als ich dieſe Bucher geſchrieben,

mi- noch nicht in Berlin geweſen,
auch meine Freunde, vor Gott
und der ehrliebenden Welt bezeu

gen konnen, daß ich vor mich,
niemahls getrachtet, nur rinen
Fuß hierher zu ſetzen; ſo wurden
Sie, mein Herr, an mir und

meinen
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meinen Schriften weit biliger
und redlicher gehandelt haben,
wenn Sier mich, narh der Sprache

der letztern dieſer Blatter, ohne
Verdrehung meiner Worte, vor—

zuſtellen geſucht hatten, als da
Sie mich nach denen, annoch mit

vielen Dunckelheiten umgebe—
nen, und noch darzu von mir
ſelber, ohne ihr Geheiß ſchon
verbeſſerten Redensarten meinrs

Moſis, als einen Feind des
Staats und der hochſten
Obrigkeit abzumahlen ſuchen.
Glauben Sie, mein Herr, daß
ich im Stande ware, den Kolben
umzudrehen, wenn ich Luſt an

Jhren Verderben hatte?

B 2 Mir
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Mit was vor Billigkeit kon—
nen Sie mir aber ein Gebrechen,
das ich, ohne Jhre Erinne—
rung, ſchon langſt von mir ſel-
ber verbeſſert, noch als wurck—
lich an mir habend, vorwerf—
fen? Heißt das der Abſicht ihres
Gottes, Ezech. 18, 22. gemaß ge—

lebt? Heißt das andern thun,
was man will, daß man uns
thue? Oder heißt es vielmehr Mu
cken ſaugen und Cameele ver
ſchlucken?

Sie wiſſen ja, mein Herr,
daß die Lehrer Jhrer Kirchen
ſelber einen Unterſchied machen

inter LVTHEKVM prioriſti-
cum
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cum poſterioriſticum, und
deſſen letztre Schrifften ſeinen
erſteren weit vorziehen. War—
um laſſen Sie mir dann dieſe Ge—
rechtigkeit nicht auch wiederfah—

ren? Warum machen Sie ſich an
langſt ſchon ausgebeſſerte Ne—
ben-Sachen, ohne meine Haupt
ſachen anders, als mit der auſſer—

ſten Verunglimpfung zu be—
ruhren?

Jſt es dann was Ungewohnli—
ches unter Menſchen, und ſonder—

lich unter Gelehrten (wenn ſie
aufrichtig ſeyn wollen) daß ſie ih—
re erſten Gedancken, wenn ſie ſie als

dunckel, undeutlich, unzulang—
lich, oder gar als falſch erkennen,

B3 gantz.—

24
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gantzlich wiederruffen, oder ſich
deutlicher und vernehmlicher
erklaren? Habe ich dann das als ein
Menſch, der ſich noch nie vor Un—
fehlhar ausgegeben, nicht auch zu

thun Macht gehabt? Ja, wenn ichs,
ohne Dero Ermannung, nicht
ſchon langſt, von mir ſelber, ge—
than hatte, wurde ich dann deswe
gen, ſo gantz ungehort, als ein
Feind aller gottlichen und ver
nunfftigen Wahrheiten, vor den
Ohren einer gantzen, Recht und

Gerechtigkeit doch noch lie—
benden Stadt, ſo unnaturlich zu
verunglimpffen ſeyn?

Doch, wie denen, die Gott lie—
ben, alle Dinge zum beſten dienen

muſſen;
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muſſen; alſo wird die Zeit auch
lehren, daß mir der Herr Probſt,
durch ſein Betragen gegen mich—,
nicht geſchadet habe. Sie ha—
ben mir, mein Herr, gantz wie—
der Jhre Abſicht, einen ſo wich—
tigen Dienſt gethan, daß ich Jh
nen Zeit Lebens davor verbun
den bleiben werde.

Jch werde mich daher, weder mit
Jhnen, noch mit irgend einem
andern ehrlichen Manne Jhres
Ordens in dieſer werthen Stadt,
zancken, ungeacht ich Jhnen,
auf Jhre Schrifft, vieles zu ſagen
hatte, ſo Sie eben nicht gerne ho—
ren mochten: Aber, um den Nah—

men eines Storers der Ruhe
B4. menſch—
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menſchlicher Geſellſchafft, ſo viel

nur immer moglich zu vermei—
den, und nach auſſerſten Kraff—
ten alles abzulehnen, was zu
Weitlaufftigkeiten und Ver—
bitterungen Anlaß geben konte,
will ich mich lieber von Jhnen
ſchelten laſſen, als wiſſentlich nur
ein Wort gegen Sie verlieren, das

man geſcholten heiſſen konte. Es
lebet einer in und uber uns, der
ſchon zu ſeiner Zeit noch offen—
bar machen wird, welcher unter
uns beyden, die redlichſte Abſicht

gehabt.

Jndeſſen verbinde mich hiermit
offentlich, alln Wahrheiten,
davon Sie mich uherzeugen wer

den,
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den, mit der groſten Hochach—
tung bey mir Platz zu geben.
Denn ich liebe nichts mehr, als
Wahrheit und Tugend: Aber
ich muß ſie an meinen Lehrern ſelbſt

gewahr werden, ſonſt kan mich kein
vernunfftiger verdencken, wenn

ich dieſen gottlichen Vortref—
lichkeiten, nach den Krafften, die
mir Gott dargereicht, ſelber nach—

zuſpuren trachte, als daß ich mich
in Gefahr ſetze von blinden

Leitern auf die Jrr-Bahn ge—
fuhret zu werden.

Es iſt in der That um die edle
Zeit ſchade, die man einander, oh—

ne ſich zu verſtehen, oder verſtehn

zu wollen, durch ſo unnothige

B 5 Streit—

-2—
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Streit-Schrifften raubet, und mein
Gemuth iſt zu dergleichen Beſchaf—
tigungen gar nicht mehr aufge—
legt, ob es ſchon, nach ſeinem Tem—

peramente, Futter genug fan
de, ſich in dieſen Felde, auf eine
recht luſtige Art zu dummeln:
Allein ich entziehe mich davon, ſo
viel ich kan und mag, und er—
laube nicht nur einem jeden, das,

was er an meinen Schrifften nicht

faſſen, oder nicht verſtehen
kann, platterdings, als nichts
vor ihm taugend, weg zu wer—
fen, ſondern ich bitte auch hier—
mit offentlich alle diejenigen die
ſie noch nicht geleſen haben, und

denen aus guter Meinung ein
Grauen
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Grauen davor gemacht worden,
(wofern ſie ſich, bey ihren gegen—

wartigen Einſichten, ruhig und
gluckſelig befinden,) dieſelben nicht
einmahl in die Hände zu neh—

men. Wie ich bey einer ſolchen
Stellung iemand beſchwerlich
oder uberlaſtig ſeyn konne, be—

greiffe ich nicht, werde mir aber
gelaſſentlich gefallen laſſen, was
die allweiſe gottliche Fuh—
rung uber mich beſchloſſen, und
den Ausſchlag derſelben uber mei

ne Handlungen, ohne Murren
erwarten.

Bin ich der Welt nichts mehr
nutze, ſo gedencke ich, derſelben zur

Laſt, auch nicht langer zu le—
ben.
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ben. Weiß mich aber die Vor—
ſicht des Allerhöchſten, zum
Nutzen meines Nachſten, noch
zu was zu brauchen, ſo wird ſie
auch ſchon Mittel wiſſen, mich zu
dieſem Zweck zu erhalten und
das vielleicht durch eben den
edlen Geiſt, durch den Sie mich—

mein Herr, auf eine ſo Unan—
ſtandige Art, zu verderben ſu—
chen. Denn

Jhro Konigl. Majeſt.
unſer Allergnadigſter Herr,
ſind viel zu erhaben, zu groß
muthig und zu einſehend, als
daß Sie ſich die unvollkomme—
nen Begriffe, die ſich, ein, aus
ſeiner Finſterniß erſt ins Licht

treten—
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tretender Menſch, von ſeiner ge—
heiligten Perſon gemacht; ge—

ſetzt, daß er ſie auch nach der Zeit,
noch nicht zu verbeſſern, Gele—
genheit gehabt hatte, im gering—

Ren ſolten irre machen, oder durch
eine ubertriebene Vergrone—A

rung, ſolchen, ohne die geringſte

Bopßheit begangenen Fehlers,
reitzen laſſen/ den fehlenden „ſeiner

Verbeſſerung ungeacht, der un—
meuſchlichen Wuth ſeiner Miß

gunſtigen aufzuopffern.

Jch wurde ſonſt ohne ein ſolches
Vertrauen zueinem ſo Helden—
muthigen Regenten zu tra—
gen, Berlin, in Betrachtung der

Nen—
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Menge meiner Feinde, von de—
nen ich weiß, daß mir viele, in
Meinung Gott einen Dienſt
zu thun, den Tod, in groſter Un
ichuld geſchwohren, langſt heim

lich verlaſſen, und dadurch viel—
leicht den Wunſch meiner Nei—
der, zu ihrer groſten Kreude er—
fullt haben: Aber, hier ſtehe
ich, unter Gott und meinem lieb
ſten Konig; ich bin mir keiner
Boßheit bewuſt; Gott helffe
mir! Amen.

Sie aber, mein wertheſter Herr
Probſt, ſollen hiermit nochmahlen
verbindlichſten Danck haben,
daß Sie mir, ſo ungeſucht, Ge—

legenheit
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legenheit gegeben, meine, zur Un—
gebuhr gekranckte Unſchuld, ſo
viel an mir war, zu retten. Das
ubrige will ich Gott, und mei—
nem theureſten Konig uberlaß
ſen, und Sie, mein Herr, verſi—
chern, daß ich allemahl mit der
unverſtellteſten Aufrichtig—
keit ſeyn werde

Dero

Berlin,
den zo Novembr. Dienſtu. Danck

1747. ſchuldigſter
Johann Chriſtian Edelmann.
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